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Sùownik literatury polskiej XIX wieku. [Wörterbuc h der polnische n Literatu r des 
19. Jahrhunderts. ] Po d red . Józefa B a c h o r z a i Aliny K o w a l c z y k o w e j . (Va-
demecu m polonisty. ) Zakùad im. Ossolińskich , Wydawnictwo. Wrocùaw, Warszawa, 
Krakó w 1991. 1112 S. 

Zu den herausragende n Ereignissen des Buchmarkte s der letzten Jahr e in Polen gehör t 
zweifellos dieses Buch . Di e editorisch e Hochleistun g besteh t sowohl in der modifizierte n 
Betrachtungsweis e des 19. Jhs. als auch in der Berücksichtigun g eine r Reih e von literari -
schen Motiven , Topo i usw., die bisher in enzyklopädische n Veröffentlichunge n in Pole n 
eher auße r acht gelassen wurden . In der traditionelle n Auffassung der historische n Refle-
xion waren bisher die literarische n Epoche n des 19. Jhs. , die Romanti k und der Positivis-
mus, getrenn t behandel t und gegenübergestell t worden . Fü r die Redakteur e des „Sùow-
nik" stehen dagegen die Differenze n zwischen Romanti k und Positivismu s nich t meh r im 
Vordergrund . Sie sind zwar vorhanden , werden jedoch in ihren Wechselbeziehunge n als 
Ganze s dynamisc h gesehen. Darau s ergibt sich eine neu e Sichtweise der beiden Epochen : 
Ausschlaggebend sind für sie nich t meh r die Differenzen , sonder n Einhei t und Kontinuitä t 
des historisch-literarische n Prozesses, der übergreifen d für beide Epoche n ist. 

Di e Stichwörter , die in alphabetische r Reihenfolg e angeordne t sind, umfassen ver-
schieden e Sachverhalt e wie auch geistesgeschichtlich e Phänomene . Hie r trete n auf: 
1. Institutione n (z.B . Bazar Poznański) , 2. Zeitschrifte n („Athenaeum" , „Bibliotek a 
Warszawska", „Czas") , 3. geographisch e Begriffe („Syberia" , „Ukraina") , 4. Gattun -
gen („Bajka" , „Ballada" , „Dramat" , „Mit" , „Epopeja") , 5. historisch e Ereignisse 
(„Konfederacj a Barska", „Rewolucj a Krakowska", „Wiosna Ludów") , 6. historisch e 
Gestalte n („Szela" , „Kościuszko" , „Stańczyk") , 7. politisch e Strömunge n und Systeme 
(„Socjalizm" , „Socjaliz m utopijny") , 8. philosophisch e Denkschule n („Heglizm" , 
„Neokantyzm" , „Scjentyzm") , 9. philosophisch e Begriffe („Absolut" , „Egzystencja") , 
10. literarisch e Gestalte n und Phänomen e („Hamlet" , „Dandyzm" , „Bajronizm") , 11. 
ästhetisch e Begriffe („Humor" , „Wzniosùość", „Komizm") , 12. literarisch e Motiv e und 
Topo i („Pielgrzym" , „Ogrody" , „Akwatyczn e motywy", „Góry") . Unte r den Stichwör -
tern findet man auch solche , die zu den Schlüsselbegriffen  der polnische n Kultu r gehö-
ren -  wie z.B. „Sarmatyzm" , „Mesjanizm" , „Kobiet a Polka" , „Wallenrodyzm" . Einige 
von ihne n gehen über das 19. Jh . hinau s und werden bis heut e im Sprachgebrauc h ver-
wendet . Aus dem Mosai k dieser weit angelegten Begriffe entsteh t ein komplexe s Bild 
des 19. Jhs. , nich t nu r der Literatu r selbst, sonder n des politische n und vor allem des 
geistesgeschichtliche n Kontexte s überhaupt . 

De r Tite l dieser Veröffentlichun g sollte jedoch nich t irreführen . Es handel t sich nich t 
um ein Standardwer k im übliche n Sinne . Es geht hier nich t nu r um ein Lexikon von A 
bis Z . Di e Autoren , die ein interdisziplinä r ausgerichtete s Team von Forscher n bilden 
-  meisten s Spezialisten aus dem Universitätsbereic h - , vertrete n verschieden e For -
schungsrichtunge n un d Denkschulen . Nebe n Sachartikel n stehe n auch höchs t gelunge-
ne Essays. In den Artikeln , die konkret e Theme n wie z.B. Institutione n oder Zeit -
schriften behandeln , geben die Autore n einen faktographische n Überblick . Die s sei 
hier am Beispiel des Stichworte s „Athenaeum " veranschaulicht : Zu Beginn des Arti-
kels wird die Geschicht e dieser Zeitschrif t skizziert, dan n folgt eine Charakteristi k ihres 
Profils unte r Berücksichtigun g des sozial-politische n Kontextes , un d schließlich werden 
der Inhal t der Zeitschrif t und ihre politisch e und kulturell e Bedeutun g besprochen . 

In dem voluminöse n Band werden auch geistesgeschichtlich e Phänomen e ausführlic h 
dargestellt , wie am Beispiel des Stichworte s „Sarmatyzm " gezeigt werden kann . Nac h 
der Definitio n des „Sarmatyzm " wird die Struktu r der sarmatische n Traditio n geschil-
dert : 1. das Bild des sozialen Lebens , 2. Geographi e un d Topographie , 3. das Szenario , 
Kostüm e und Requisiten , 4. Typen un d Charakter e des Sarmaten , 5. Wertsystem , 
6. Sprach e und literarisch e Gattunge n des Sarmatismus . Di e Entwicklun g der sarmati -
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sehen Tradition im 19. Jh. wie auch das Verhältnis der Romantik und des Positivismus 
ihr gegenüber bilden den zweiten Teil dieses Stichwortes. 

Der Band beinhaltet des weiteren Stichwörter, die auf die Zusammenhänge der 
polnischen Literatur mit geistesgeschichtlichen Phänomenen der europäischen Kultur 
verweisen (neben „Hamletyzm", „Werteryzm" etwa auch „Niemiecko-polskie zwiazki 
literackie", „Skandynawsko-polskie zwiazki literackie", „Hiszparisko-polskie zwiazki 
literackie" usw.). Die komparatistisch angelegte Veröffentlichung gibt dem Leser die 
Möglichkeit, die Rezeption der europäischen Literatur in Polen im 19. Jh. zu erkunden. 

Eine Bibliographie der Sekundärliteratur, die jedem Stichwort beigefügt ist, bietet 
dem Leser weitere Hinweise. Ein Namenregister und ein Verzeichnis der Stichwörter 
in alphabetischer Reihenfolge bilden den Abschluß dieser Veröffentlichung. 

Der Inhalt des Wörterbuches spiegelt - wie die Redakteure selbst äußern - den gegen-
wärtigen Stand der Forschung zur polnischen Literatur des 19. Jhs. wider, ihre Leistungen 
ebenso wie ihre Lücken. Vor allem jedoch gibt diese wissenschaftlich fundierte Veröffent-
lichung ein ebenso umfangreiches wie facettenreiches Bild der polnischen Literatur und 
Kultur. Darüber hinaus kommen hier die Wechselbeziehungen zwischen der Literatur 
und dem politisch-sozialen Leben, die die Besonderheit der polnischen Literatur und 
Kultur überhaupt ausmachen, zur Sprache. Obwohl dieses reichhaltige Wörterbuch in 
der Reihe „Vademecum Polonisty" erschienen ist, ist es nicht nur für Polonisten gedacht. 
Es bietet auch Historikern, anderen Fachleuten und Studenten unentbehrliche Hilfe. 

Mainz Maria Maskala 

Maria Klariska: Aus dem Schtetl in die Welt 1772 bis 1938. Ostjüdische Autobiogra-
phien in deutscher Sprache. (Literatur und Leben, Bd. 45.) Böhlau Verlag. Wien, 
Köln, Weimar 1994. 470 S., DM 6 8 , - . 

Daß die seit den russischen Pogromen in den achtziger Jahren des 19. Jhs. in den We-
sten kommenden „Ostjuden" nicht allenthalben mit offenen Armen empfangen wur-
den, daß ihnen sogar die eigenen Glaubensgenossen, die sich längst an die westliche 
Kultur assimiliert hatten, mit Reserve begegneten, ist allgemein bekannt. Die Akten 
der jüdischen Gemeinden ebenso wie der staatlichen Dienststellen, politische Program-
me und Stellungnahmen spiegeln die Reaktionen deutlich wider. Darüber ist in der mo-
dernen Forschung viel geschrieben worden. Was bisher weitgehend fehlte, war eine sy-
stematische Befragung von Selbstzeugnissen betroffener „Ostjuden", die darüber Aus-
kunft hätten geben können, wie die Aufgabe der ostmitteleuropäischen Heimat, die 
Flucht aus dem vertrauten Schtetl, die Aufnahme in der deutschen und österreichischen 
Kulturwelt und die Konfrontation mit neuen Werten von den Akteuren selbst empfun-
den wurden. Die Literaturhistorikerin Maria Klar iska , im Germanistischen Institut 
der Universität Krakau tätig, konnte und wollte mit der vorliegenden Monographie die-
se Lücke natürlich nicht schließen; dazu ist das zusammengetragene Material nicht 
breit und repräsentativ genug. Sie hat sich vielmehr darauf beschränkt, wenig mehr als 
dreißig Autobiographien mehr oder weniger bekannter Persönlichkeiten von Salomon 
Maimon bis Martin Buber vergleichend auszuwerten, in vollem Bewußtsein dessen, 
daß damit nur ein kleiner Ausschnitt der Wirklichkeit aus der Sichtweise intellektueller, 
ihr Los gründlicher reflektierender Zeitgenossen vom späten 18. bis ins 20. Jh. hinein 
sichtbar werden würde. Es wurden durchweg gedruckte, teilweise in der Forschung gut 
bekannte und diskutierte Texte ausgewählt, die einerseits einem - flexibel definierten 
und gehandhabten - Begriff der „Autobiographie" entsprachen, die andererseits aber 
aussagekräftig genug erschienen, ein Bild von der osteuropäischen (vielfach galizi-
schen) Wirklichkeit ebenso zu vermitteln wie die Umstände der „Flucht" und die Be-
dingungen der Akkulturation. Es entstand freilich kein einheitliches Bild, vielmehr 


